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Franziska Frey-Wettstein
Präsidentin des Stiftungsrates
Pro Senectute Kanton Zürich

Gedanken zur Weisheit im Alter

Ein ganz neuer Lebensabschnitt beginnt heute mit dem
Ausscheiden aus dem Erwerbsleben: Zum ersten Mal seit
Menschengedenken ist es uns möglich, nach der Pensionierung bei
guter Gesundheit nochmals 10, 20 oder gar 30 Jahre zu leben.
Toll - aber was tun mit dieser Zeit? Schaut man sich die vielen
gut gemeinten Rezepte und Ratschläge an, dann ist es nicht
leicht, das Richtige auszusuchen. Pasqualina Perrig-Chiello,
Psychologie-Professorin an der Universität Bern, zeigt das
Dilemma auf: «Das Alter wird zwar als beispielloser Erfolg der
Moderne zelebriert, andererseits aber als eine Lebensphase
angesehen, die keinerlei Funktion hat, eine Phase zudem, die es

um jeden Preis zu verhindern gilt.» Müssen wir erst weise werden,

um auf richtige Weise altern zu können? Und wird die
Gesellschaft die Weisheit finden, um mit der neuen Langlebigkeit

sinnvoll umgehen zu können?

Schwacher Trost und neue Chancen
Beim ganz persönlichen Erleben des Abschnitts nach der
Pensionierung zeigt der Spiegel unerbittlich, was vor sich geht: Der
Alterungsprozess schreitet voran. Allen Bemühungen zum Trotz
ist die letzte Etappe des Lebens angebrochen, man wird alt. Das
Leben ist endlich, wir müssen alle sterben - das ist klar, aber ein
schwacher Trost. Also gilt es, Haltung zu bewahren, das
Unabwendbare zu akzeptieren und das Beste daraus zu machen. Aber
was ist das Beste? Die Möglichkeiten, einen neuen Lebensabschnitt

zu gestalten, sind beschränkt, der Ausbruch nach wahrhaft

neuen Ufern für den «normalen» Menschen kaum mehr als
ein schöner Traum. Also gilt es, aus dem, was war und was noch
ist, zu schöpfen und darauf aufzubauen. Vielleicht lassen sich ja
aus den vielfältigen Lebenserfahrungen Lehren ziehen,
vielleicht klappt es sogar, sich einer neuen Aufgabe zu stellen, das

zu leben, was man schon immer wollte und wofür nie Platz und
Zeit vorhanden war. Chancen bieten sich immer - gelingt es nun,
sie zu erkennen und erst noch zu ergreifen?

Auch wer weise ist, wird alt - wird, wer alt ist,
auch weise?
Die vorliegende Ausgabe von «visit» versucht, dem Phänomen
der Altersweisheit auf die Spur zu kommen. Bitte lassen Sie sich

von diesem schwer definierbaren Begriffnicht unter Druck setzen

- niemand muss, nur weil sie oder er alt ist, automatisch weise
sein. Es soll auch nicht Ziel und die Aufgabe für die Altersjahre
sein, nachdem man doch so viele Aufgaben - endlich - beiseite
legen konnte. Ist Weisheit vielleicht wichtig, weil ich dann leichter

erträglich für meine Umwelt bin, weil ich alles gelassener nehme

und nicht «störe», oder vielleicht sogar, weil mich meine
Umgebung so besser mag, mich respektiert und meinen Rat sucht?

Vielleicht möchte ich aber gar nicht weise sein, sondern lieber
nochmals ausbrechen, ganz was anderes tun und denken,
als das, was man von mir erwartet? Nochmals so richtig auf
den Putz hauen? Mit Udo Jürgens gesprochen: «Mit 66 Jahren,
da fängt das Leben an, mit 66 Jahren kommt man erst in
Schuss ...»

Ein bisschen weise - ob laut oder leise
Ein Sprichwort sagt, alter Wein wird sauer oder lind. Vielleicht
ist es ja ein viel besseres Lebensgefühl, sauer und aufmüpfig zu
sein, als lind und weise - mit abgeklärtem Lächeln - sein Alter
zu gestalten?

Wichtig scheint mir, dass Erkenntnisse aus dem eigenen Leben
ausgewertet werden können, aber gleichzeitig auch Offenheit
und Neugierde für Neues bestehen bleibt. Vielleicht sollte man
sich selber auch gar nicht so wichtig nehmen. Aus einer
Bescheidenheit gegenüber den eigenen Ansprüchen kann so etwas
wie Weisheit entstehen. Eine Weisheit, die für die Mitmenschen
spürbar wird und sogar Vorbild sein kann. Im Vordergrund steht
dann das Geben und nicht das Nehmen. Erstrebenswert ist doch,
bis ins hohe Alter von der Gesellschaft und von den Nächsten
respektiert und geachtet zu werden. Ja zu sagen zu all dem
Schönen, das da war, und Ja zu sagen zu all dem Schönen, das

da noch kommt. Wenn es gelingt, Gefühle wie «nicht mehr
gebraucht werden» oder «Wichtiges im Leben verpasst zu haben»
aus seinem Leben zu verbannen, dann wird man vielleicht - ob
heimlich, laut oder leise - ein bisschen weise.
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